
lıche Antwort. Wenn die Geschichte adurch ınnvol-
le Wirklichkeit wird, da{f Menschen konkret auf dieRosemary Haughton Einladung lıeben eingehen oder nıcht, da{fß s1e Zzu

Hören auf den Gott der Geschichte finden oder auchIst (sott eın Mann? nıcht, dann ekommt jede Änderung in der Geschich-
te der Menschen ıne Dichte und ıne Tiete der
Bedeutung, denn S$1C 1St eın Augenblick 1n dem großen
Dialog, in dem Liebe geschenkt, aNSCHOMMECN oder
verweigert wird. In dem Leben einzelner MenschenEinführung zeıgt sıch dies deutlıch, aber INan kann auch in der

Der Tiıtel dieses Autsatzes eıstet, gerade weıl Geschichte DanNzCr Völker und in der Geschichte der
ungereimt und grotesk erscheınt, gyute Dıiıenste. Wır Menschheıit beobachten. Aut dieser Ebene der großen
reden Ja nıcht über die Natur Gottes, sondern über die Geschichte aber geschehen die großen Kehrtwenden
VWeıse, w1e Menschen Gottes Handeln ertahren. Dann nıcht plötzlıch, sondern sS1€e suchen sıch allmählich
kann kein 7Zweıtel bestehen, da{ß meıstens die Sprache, eiınen Weg das Neue beobachtet 111an Zuerst NUur be]
die die Erfahrung VO (sottes Anwesenheit un Han- Einzelpersonen,; dann 1ın kleinen Gruppen, und lang-
deln ZAusdruck bringt, VO  e} eıner Vorstellung VO  - Samn wiırd sıch über ıneNGesellschaft verbrei-
Gott als Mann ausgeht oder wenıgstens ıhn in männlı- te  3 Oftrt kann inan nıcht feststellen, 1n der
chen Kategorıen beschreibt. Geschichte wichtige Erneuerungen anfıngen. bri-

Daher werde ich in diesem Autsatz die Ausdrücke SCNS werden die Menschen sıch der meısten Va e
«männlich» un «weiblich» deskriptiv verwenden, NSCH ıhrer Geschichte erst dann bewußt, wWenn s1e
darauf hinzuweısen, dafß jede Gesellschaft eiınen Un- sıch endgültig durchgesetzt haben un! allgemeine
terschied zwıschen der Rolle des Mannes und der Wıirklichkeit geworden sind.
Rolle der Trau macht und beide Geschlechter dann Dıie Veränderung, die mIır hier geht, ISt, daß in
auch entsprechende Verhaltensmuster enttalten. Beide uUNseIer eıt eın Bewußtsein der Bedeutung des
Adjektive sollten hıer deshalb keine wertende Bedeu- Weiıblichen in der Natur der Menschen entsteht. WAar
tung haben, un dürfte klar seın, w as MIit ıhnen hat sıch dieses NECUEC Bewußtsein schon lange aNSC-
gemeınt wiırd. bahnt, un: rückblickend kann InNan viele Anzeıichen

für dieses NEeEUE Bewußlßtsein erkennen, doch 1sSt inIn verschiedenen, aufeinanderfolgenden Kulturen,
in der hebräischen, griechischen, römiıschen un: dann dieser Deutlichkeit Sanz NEU

in den aut die römische folgenden Kulturen, War die
Überlegenheit des Mannes ıne Selbstverständlichkeit.
Wen wundert CS, da{fß dort auch die Gottheit männlı;- IT Psychologische Gesichtspunkte
che Züge bekam Dies hatte nıcht NUr wiıeder seiıne Es 1st heute eın Gemeıinplatz der Psychologıe, dafß alle
Folgen für die gesellschaftliche Einschätzung der Menschen Männliches und Weıibliches in sıch vere1-
Frauen, sondern sollte auch und 1St wichtig, dies NCN Immer schon hat jeder Mensch, ob Mannn oder

bedenken in Zukunft das iın unbewußßten Voraus- Frau, Eigenheıiten un Veranlagungen des anderen
setzungen verankerte Selbstverständnıis, das NZ' Geschlechts.
Denken un! das Nn Handeln der spateren Kıirche och wurde die weıbliche Dımension der Ertfah-
pragen. rung sogar beı den Frauen selbst verdrängt. Sıe ernten

Daher mussen WIr analysieren, weshalb in einer CS, ıhre spezifisch weıbliche Erfahrung mıiıt männlıi-
bestimmten historischen Sıtuation estimmte Verhält- chen Kategorien Zzu Ausdruck bringen, weıl Ja die
nısse geworden sınd, w1e S1e sind, onwuürden WIr Gesellschaft un!: die Kategorıen, die dazu dıenen, die
die wahre Bedeutung der Verhältnisse verkennen, die Gesellschaft und die ZESAMLE Lebenserfahrung
Vergangenheıt [1UT auf der Basıs der Gegenwart oder interpretieren, VO  } der Annahme der Überlegenheit
die Gegenwart LUr mıt Krıiterien AusS$s der Vergangen- männlichen Empfindens und männlichen uns DC-
heıt beurteilen. pragt Ol Auch da War das Weiıbliche ıne 1WGOG-

Das Christentum gehtoauUS, daß dıe Geschich- sende, die Gesellschaft un: das Leben gestaltende
einen Sınn hat Die Geschichte ISt kein ewıiger Kraft, aber IMNan wußte auf der Ebene der iıntellektuel-

Kreıislauf, S1e 1st auch kein lindes Aufeinanderfolgen len, expliziten Reflexion nıcht darum un: rachte
zusammenhangsloser Ereignisse, sondern sS1e 1sSt der dagegen, oft 1mM Kult weıblicher Gottheıten, durch
Prozeß eınes tortschreitenden Dialogs zwischen Gott Symbole ZzU Ausdruck: WI1e die fruchtbare Erde oder
un den Menschen, sS1e 1sSt (sottes Anrede un! mensch- der verborgene Schoßß, dem alles Leben entstammt,
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w1e Nacht und Tod, die alle Form un jede Gestalt WArL. Dıie falschen Annahmen und das große Unrecht,
die oft AUS solch relıg1öser Sprache folgten, 1nauflösen, oder w1e verschiedene Symbole der unbe-

zÄAhmbaren Kraft der Sexualıtät, die vernüniftige Men- einer sündıgen Welt unvermeıdlıich. Der Geist gehört
schen ZUuU Wahnsıinn treibt. Ile geheimnisvollen, War ZU tietsten VWesen unseres Seıins, weıl WIr ıhn
schwer verständlichen oder sıch dem gestaltenden aber oft abweısen, verlieren WIr die Tiefe un! die
Zugriff des Menschen entziehenden Aspekte des Le- Totalıtät der Einsicht und des Empfindens, denen
bens wurden dem Bereich des We:iıblichen zugerech- tühren ll Gottes Sehnsucht nach qnserer Liebe
net Man fürchtete seıne Macht un! versuchte diese aßt siıch aber durch NsSerCc Verweigerung nıcht ENT-

ngst in dem Verhalten den konkreten Frauen 11- mutıgen, un: seine Liebe begegnet ul dort wıeder,
über bewältigen. Frauen wurden eshalb für nter- Widerstand geringsten ISt, und dies 1st oft
legen un:! minderwertig erklärt, weıl s1ie unberechen- dann der Fall,; WeNnNn WIr VO Schönen, VO  e} der
bar un: unstet seın sollten un! eshalb auernd Erfahrung des Unbekannten oder VO  ; menschlicher
männlichen Schutz un:! männlıiche Orientierung Not ergriffen sınd. Gott ll die Tiete unNnserer Erfah-
brauchten. LUuNgs nıcht autbrechen un! sıch uns in ıhr nıcht

In den Gesellschaften, in denen solche Mechanıis- aufzwıingen, denn das ware ıne Vernichtung unserer

Imen ZUr Bewältigung des Weıblichen funktionierten, Menschlichkeit. uch das Wıssen des Menschen
War das Ergebnis iıne Interpretation der Religion, die die Begegnung mıt Gott drängt sıch nıcht brüsk 1in der

ermöglıchte, die gewaltige Macht des Weıblichen verbrennenden lut seiner Größe auf, sondern ere1g-
net sıch in dem schützenden Rahmen des Rıtus un deradurch einzudämmen, daß Inan versuchte, dieN

Symbolik dieser Religion, hre Mythen un: Rıten un! relıg1ösen un:! gesellschaftlichen Gepflogenheiten, die
hre Organısatıon viel wI1e möglıch VO  z eiınem dadurch geeigneten Orten der Begegnung mıt
mannlıchen Gesichtspunkt A4UusSs organısıeren un: seıiner geheimnisvollen Anwesenheıt werden. So besit-
eıne Trennung erreichen zwıischen dem eigentlı- zen die einzelnen Menschen innerhalb der bekannten

Vertrautheit der Sıtten un: Gebräuche ıhrer Gesell-chen weıblichen Nährboden der relig1ıösen symboli-
schen Sınnwelt un:! den konkreten Frauen. schaft die Möglıichkeıt, dem großen un: geheimn1svol-

len Herrn un! Gott begegnen: die relig1öse Ertah-Die Religion wiırd dann rationalısıert und in Sche-
mMata gepreißt, die dem klaren, eindeutigen Licht des rung, die alle Rationalıtät hinter sıch lafßt, wırd gerade
Tages entsprechen, die zulassen, Ursache un: Folge durch das System un! seıne Rationalıtät autf für den

unterscheiden, VO der Rationalıtät ausgehend das Menschen wenıger bedrohliche Weıse vermiuttelt. In
menschliche Verhalten strukturijeren un! adurch diesem Rahmen mu{fß auch der Kult der weıblichen
ıne menschlıiche, relıg1öse Gesellschaft Z gründen, Gottheiten interpretiert werden.
die effizient den Bedürtfnissen der Menschen ent-

spricht. Das Weıiıbliche konnte dabe1 1Ur auf verdräng- IIT. Das Alte Testament
te un! unbewußte VWeıse anwesend se1n. Es Walr auch
dıe einzıge Möglichkeit, dıe Religion entwickeln, s1e Die Religion des Alten Testaments SEeLzZiE als [1MONO-

als eınen gesunden Ausdruck der tiefsten un: geheim- theıistische Religion in der relıg1ösen Praxıs,
nısvollsten Wiırklichkeit ın den Grıufft bekommen 1n ıhren Rıten, ıhren Gebeten, in der Hoffnung un: ın
und hre Kräfte konzentrieren und sinnvoall dem Verhalten des einzelnen Menschen den exklusı-
utzen ven Dıenst dem einzıgen Gott Oraus Dies machte

Wenn das Weıiıbliche gelegentlich, besonders 1mM unmöglıich, das Weıbliche in dem Symbol weıbli-
Kult des Dionysos und in einıgen Sekten des Mittelal- cher Gottheıiten seınem Recht kommen lassen.
ters dagegen revoltierte, WAar das Ergebnis meılstens Was sollte INan hiıer MIıt der Dımension der relıg1ösen
destruktiv, denn das Weibliche behauptete sıch dann Erfahrung Lun, die 1Nan in anderen Religi10nen durch
mıt der Vehemenz einer verdrängten Wiırklichkeit, die das Symbol der weıblichen Gottheıiten ZU Ausdruck
unmiıttelbar, ohne Vermittlung der Vernunft, au dem bringen konnte?
Unbewußten heraus reagıert. Das 1sSt dann gerade als Solange das hebräische Volk für die Eroberung un
Protest iıne Folge der Tatsache, dafß die Religion Besiedelung des verheißenen Landes un: für seın
einseltig männlıch beherrscht wiırd, während S1e doch Überleben kämpfen mußte, WAaTtr ıne männliche relı-
die zutiefst menschliche Erfahrung VO  - Furcht un! Z1ÖSE Kultur sehr angebracht, denn die Mentalıtät des
Schauer Vor Gott ermöglıchen soll, allerdings S dafß Kampftes entspricht den Bewulfstseinstormen un: dem
die Menschen damıt leben können. Denken des Mannes. Daher bezeugen gerade die

Für die Entstehung der Kultur War schon geschichtlichen Bücher der Bıbel ine «maännliche»
notwendig, dafß die relıg1öse Sprache männlich gepragt Kultur. Als aber das Volk das Land besadfs, ın ıhm
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angesiedelt WAar und sıch andere nıcht wehren heit mit «Erkenntnis» oder mıiıt dem «Gesetz» ıdentifi-
brauchte, fing 6585 d} «fremden Götzennachzulaufen», ZIENT, mal wırd der «Geıist» Gottes denselben Wor-

den unklen und mächtigen weıiblichen Gotthei- ten beschrieben, denen anderer Stelle die Weıs-
ten der Fruchtbarkeit. Als AÄAntwort darauf entwickeln heit beschrieben wiırd aber esteht ein ezug
die Propheten ine Theologie, i der Gott nNneue Züge der Kenntnıis und dem Befolgen des Gesetzes:
ekommt Der Gott Jesaja, Hosea oder Durch ıhr Leben nach dem Gesetz begegnen die

10b ISTt nıcht mehr derselbe WIeE der der Menschen Gott Durch die Bezeichnung «Weiısheit»
Geschichte planvoll wırkende Gott Moses Er 1STt weIıt werden Gottes Natur und Gottes Tätigkeit als 1iNe

geheimnisvoller, tremder, leidenschaftlicher, uner- Kraft dargestellt, die der Schöpfung wirksam IST,
gründbarer, ab un!: Og unberechenbar, SCN- sıch aber nıcht ıhr verliert In ıhrer Anwesenheıt
SINNIS und launısch WI1e INan das VO  a jeder richtigen Menschen befähigt sSIeC ihn, siıch für das Wesen (Gottes
Frau erwartet öffnen, sıch aufzunehmen, danach leben,

Dadurch bekam der CINC, CINZISC Gott weıbliche Gott dieser Weıiısheıt begegnen
Züge. Diese Theologie wurde Sspater Inm MItL Dies alles 1St 1iNe typsich «weıbliche» Art der
en iıhr zugrunde lıegenden psychologischen Voraus- Anwesenheit und der Tätigkeıit Gottes SC1INCT VWeıs-
s$etzungen VO  5 Paulus, VO Autor des Hebräerbriefes heit Man muß dıe Schöpfungsberichte der ersten

) Ö un besonders VOoO  — Johannes übernommen, besser beiden Kapıtel der enesı1ıs MItTL der Beschreibung der
beschreiben können, W as Jesus für SIC persönlich Rolle der Weiısheit be] der Schöpfung Buch der
bedeutet hatte und bedeutete und der Gemeinde be- Weiısheit un 8 vergleichen Im Buch enesIıs bildet
deuten könnte un! tormt Gott die Dınge und iıhnen ıhren Ort

ach der eıt der Propheten wurde die Religion FEr «macht», «produziert» die Welt Er steht
Israels VO der damalıgen internationalen Weısheitsli- außerhalb der Schöpfung seiner Hände, annn S1C

eratur beeinflußt vermied aber deren Zynısmus und objektiv betrachten un! über S1IC zufrieden sein In den
Pessimısmus, S1C übernehmen un! umzuSeC- Weisheitsbüchern aber ZC1IQL sıch die Weiısheiıt
stalten, dafß 4US iıhr auch das relig1öse Wıssen spricht «Schöpfung VO Nnnen her», dauernden
über Gott, der die Geschichte sSC1NES Volkes ZUr Prozeß des Gestaltet- und Geformtwerdens, der An-
Rettung dieses Volkes seceiner and hält Die Weıs- derung, der Instandhaltung, der dynamıschen Ent-
heit wurde weIıt mehr als 1iNe Geıisteshaltung, die wicklung un! der Inspiratıion. uch hier wirkt CGottes
zuließ kernige Ratschläge formulieren, WIC InNnan «Allmacht», aber SIC wirkt VO Inneren der ınge und
erfolgreich durch das Leben kommen könnte die der Sıtuationen aus, un SIC kann 1Ur von demjenigen
Weiısheit wurde eindringlichen Suche nach verstanden werden, der VO  } dieser Weıiısheıt ertullt ı1ST

Selbsterkenntnis, die Israels reicher Erfahrung MIt und ı und AUS ıhr ebt
seinem Gott entsprach Obwohl die Weiısheitsschrif- Dıie geschärfte Erfahrung VO Gottes gestaltender
ten Israels während Zeıtspanne VO  5 über dreı- Anwesenheit z der Schöpfung selbst hılft Israel, die
hundert Jahren entstanden, ZCUSEN S1IC alle VO  a dem Bedeutung seiner Geschichte tieter ertassen. Die
tiefen Bewußtsein, da{ß die Weısheit nıcht 1Ur C1in Erfahrung VO  a} Cottes Gegenwart erreicht dann aber
Geschenk Gottes für die Menschen 1ST, sondern da{fß 1ine solche Dichte, da{fß diese CGottes Natur angeleg-
die Weısheit schon VOT der Schöpfung be1 Gott WAar Gegenwart ine explizite Manıtestation ertor-
und MIL ıhm die Geschicke der einzelnen und der dern scheıint, der Gott sıch der oOrm des VO  - ıhm
Völker, besonders die Geschichte Israels, SC1NC5 User- Geschaffenen un VO SCINCT Weiısheit Gestalteten
wählten Volkes, tührt und lenkt dafß diese Weiısheit mıtteilt (Gottes Weısheit llWurzel fassen sCINEIN

CGottes Macht, CGottes Vorsehung, Gott selber 1ST FEın olk ine Ruhestatt ein Zelt, 1NeC Wohnung haben,
eindeutiger Beleg dafür findet sıch protokanoni- heifßt Sır ine Stelle, die tradıtionell
schen Schrifttum außer Hınweısen Buch 10b und ezug gebracht wurde Marıa, und nıcht unrecht
CIN1SCNH Psalmen Buch der Sprüche Im denn diese Stelle beschreibt SOZUSASCNH, WI1eE Gott «U1-

deuterokanonischen Schritttum sınd außer dem ter der Notwendigkeıit, sıch ınkarnıeren» sıch
Buch Baruch besonders das Buch der Weısheit ÖOrt Geschaftfenen sucht und WIC Gott sıch aNSC-

21 11 hier wiırd austührlich die Rolle der Weıs- sıchts dieser «Notwendigkeit» verhalten muß
heit der Geschichte Israel dargestellt und das Buch WIC Gott dann 1St

Jesus Sırach und erwähnen Daher konnte Paulus muhelos die Vorstellungs-
Dıe Theologie der Weısheıt andelt also VO  - Cottes welt des Alten Testamentes bezug auf (Sottes Weıs-

Natur, WI1Ie S1E VO Menschen erkannt wiırd un! heit anknüpifen, als eC1iNe NeUE Sprache tfinden wollte,
menschlichen Leben wirksam IST Mal wırd die Weıs- das Seın des Sohnes beschreiben uch
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Johannes entlieh dort Sprache, die CISCNEC chen» und der «weıblichen» Erfahrung der Liebe
Erfahrung der ıinnıgen Liebe zwischen Gott un SC1- Gottes kurze eıt stark daß ıhr gelang, die
nNeIMM Volk. ı dem «Fleisch» wurde, weıtergeben vo  en Kulturmuster des Verhaltens zwıschen
können Mann und rau überwinden Die Frauen wurden

Neu geschätzt un: ekamen neue Aufgaben. In diesem D

Leben aber 1St nıemand total Christus: die alteDas Neue Testament Verhaltensmuster fingen wieder ohne dafß INan
Die Wirklichkeit des Mannes, der Jesus VO  — Nazaret merkte das Verhalten bestimmen und die
Waäl, 1IST sehr VO  - der weıblichen Vorstellungswelt der Einsiıchten verdrängen Wieder begann INnan Ner-
alttestamentlichen VWeısheit beeinflußt Salomon, der das «Weibliche» den konkreten Frauen

diskriminieren un! andererseıts machte iNnan aus demVWeıse, Walr der Archetypos Menschen, der «1N

Weiısheit lebt», aber hiıer 1ST mehr als Salomon Seıine Weiblichen, dort inan Macht nıcht leugnen
männlichen Eigenschaften die natürliche Autorität und sıch seinem Einflufß nıcht entziehen konnte, WI16e-
die VO  - ıhm AuSg1Ng, Fähigkeit, Sıtuationen der isolierten Bereich der relıg1ösen Wirklich-
überschauen un:! auf SIC FrCapıCereN, Schlagfer- keit der gar nıchts mehr MIt den konkreten Frauen

etigkeıt Streitgespräch scCcin Talent EeLWAaS urchzu- tun haben schien An der heftigen und maßlosen
setzen und OFrSanısıcren, werden durchdrungen VO  — Emotionalıtät der frauenteindlichen Außerungen und
seiNer Weısheıit un bekommen die Tiefe der Rationalisıerungen mancher Kırchenväter kann InNnan
schnellen FEinsıicht der unumwundenen Ehrlichkeit ablesen, wWI1e unnatürlich diese Verdrängung des Weib-
der Fähigkeit, sich MmMIiIt den Gefühlen anderer lıchen WAal.

identifizieren Es IST die Tiete IntenNSsS1ıIven, NIU11-
ven Verständnıisses, das sıch ZEIgL der Meısterschaft Die Geschichte der Kirchedes Gebrauchs VO  S} Bıldern, Symbolen un! Gleichnis-

ASCH Es 1STt die Tiete der Betroffenheit un! der ber- Um inNe lange und komplexe Geschichte Inmen-

zeugungskraft die VO  e} ıhm ausgehen, durch die Men- zufassen die «WeibliCh€» Dımension der Tätigkeit
schen umkehren un:! radıkal anders, relig1ös leben und der Gegenwart Gottes nıcht Sanz verlieren un
anfangen Jesus sprach handelte un: wiırkte sowohl selber vollends verkümmern, muüßlte die Kırche
VOonNn NN her» als «VON außen her» sowohl «we1ıb- ine Möglıchkeit finden, est der Weiblichkeit
ıch subjektiv» als «männlıch Objektiv» der «Weısheıt Gottes» retiten Im gleichen Verhält-

Jesus verdrängte also nıcht die «W8ibli(:h6» Dımen- XiNIS, WIC die Wertschätzung der rau der Kirche
SION sCcCiNer Persönlichkeit, wußte S1IC, akzeptier- zurückging un: SIC adurch der Kırche nıcht länger
te SIC und hatte daher nıcht N  1  9 das Weibliche auf Vermiuttlerin der weıblichen Weıiısheit Gottes sCinNn

andere, auf die konkreten Frauen, PFrOJ1IZI1CrCN und konnte, nahm die Verehrung Marıas uch Wenn

tun, als NUur S1C «weıblich» Daher konnte dıese Verehrung oft sehr bedenkliche Formen _

den Frauen ganz einfach und uneingeschränkt als nahm, gestattete S1C der Kırche weıterhiın
Menschen entgegenNtreten: der damalıgen eıt IWAas symbolischen Zugang der Weısheıt Die Retorma-
Unerhörtes!j t1ıon aber verbaute Teil der Kırche auch diese “

Die theologische Folge davon müßte SC1IN, da{fß die Möglichkeit Auch der katholischen Welt 21Ng
umwandelnde Kraft die VO Leben des auferstande- zunehmenden Maße die Bedeutung der großen (30t-
NCN Jesus ausgeht diese Kirche, den Leib Jesu, aut 1iNe tesmutter adurch verloren, daß S1IC ıhr mehr
ıhr bewußte un! VO  3 ıhr bejahte VWeıse der gleichen Quelle des individualistischen Tro-
reichen Fülle des Menschseins tührt die Jesus War sSTES tür die Frommen degradiert wurde
Paulus konnte schreiben, daß Jesus «weder Mannn Die unterdrückte weıbliche Wirklichkeit, der INan

noch Frau» oibt weıl alles, W as der auferstandene jede Erscheinungsform un! Betätigungsmöglichkeit
Jesus Lat darın estand daß der Gestalt der Liebe nehmen wollte, konnte sıch auf Dauer nıcht verdrän-
den Menschen Gottes CIYCNCS Wesen und (sottes gCNn lassen und setzte sıch dann doch durch der
CIBENES Seın nahebrachte, da{f(ß die Menschen diesem Romantık, der die Getühle und Wünsche, die
Gott hier auf Erden NUur voll begegnen können der Autfklärung und Vernunft A4UusSs dem Leben bannen
Komplementarıtät der beiden unterschiedlichen For- versucht hatten, ıhre Rechte forderten Das Weiıbliche
INnen menschlicher Erfahrung der Wırklichkeıit,; der nahm wieder Besıtz VO  - iınzwischen
männliıchen und der weıblichen un! verkrüppelten Wirklichkeit Weiıl aber diese

In der Jungen Kırche War die NECUEC Einsıicht des Wirklichkeit durch dıe Verdrängung des Weiblichen
Wissens die gegense1L1g€ Erganzung der «männlı- sehr gelıtten hatte, konnte auch das Weıiıbliche ıhr
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ULr der kranken orm des «Geheimnnisvollen», Dogma für die Wiederkehr des Weiblichen Wäl, aber
«Undurchschaubaren», «Dunklen» un: «Unbere- konnte nıcht die volle Bedeutung des Ereignisses
chenbaren» wieder vorkommen. Eın Zzweıtes Beispiel EITINCSICH, weıl ıhm Ja die volle Bedeutung der Inkarna-
dafür, daß das Weibliche sıch Verdrängung doch t1on unbekannt Wa  — Er analysıerte richtig, dafß die
durchsetzt, 1st die feministische eWweguNGg, ın der die große weibliche Gottheıit, die das Unbewußte be-
Frauen in ıhrem polıtischen Kampf tür das Wahlrecht herrscht; jetzt auch 1M Tageslicht des vollen Bewußt-
und das Recht der Gleichberechtigung eın se1ıns erscheint und dort bejaht un! begrüßt wird.
Selbstbewußtsein9das dann auch wieder ıhr Darüber hınaus wurde aber definiert, daß S$Le miıt

ıhrem Leib ım Himmel ıst Da Marıa nıcht NUur eınpolitisches Engagement intensıvıerte. Dıie Sprache die-
SCI Bewegung mußfßte ;ohl ine politische Sprache se1n. Symbol ISt, sondern auch ıne ganz konkrete, be-
Sıe mußte sıch Ja in eıner männlıchen Welt MIt männlı- stımmte Frau, bedeutet die Tatsache, da{fß iInNnan glaubt,
cher Wertorientierung durchsetzen, un das konnte Marıa se1l verherrlicht, mıt Ruhm gekrönt in der
s1e NUur mıt den Waffen der Männer. Sıe mußte deren unmıiıttelbaren Gegenwart der Heilıgen Dreıifaltigkeit,
Sprache, deren Polıtik un! Kampft, deren Art, auch ıne NCUC Wertschätzung der Frauen.
denken und analysıeren übernehmen. Dadurch Symbole haben hre Wiırkung, ob WIr jetzt darum

wıssen oder nıcht. Der Prozeß der Geschichte 1sStaber, dafß den Frauen eın Stück polıtischer Emanzıpa-
t1on gelang, konnten sS1e und nach ıhrem Beispıiel zudem unumkehrbar. Wıe WIr das alles auch weıter
auch die Männer LICU über sıch selbst nachdenken erklären mOgen, 1st un! bleibt ıne Tatsache, daß
un! sıch selbst entdecken. Hıerin lıegt die heutige seıt der eıt die Kräfte der Veränderung in der Kırche,
Aufgabe der Frauenbewegung. die inan bıs dahın erfolgreich unterdrückt un VCEI-

drängt hatte, sıch jetzt mächtig durchsetzten. Zwölf
VIZ Dıie Kırche heute Jahre spater sollte eın Papst, der alt un! niedri_g

Wäaäl, der göttlichen Weıiısheıt zuzuhören, ıhr eın
Das Leben der Kırche sollte das Leben der inkarnıer- Fenster öffnen». Durch dieses Fenster kam rische
ten Weısheıt se1in. Weıl aber die Kırche einselt1g Luft in die verstaubte Kırche, kam das Wehen des
männlich ausgerichtet ist, Miıt a]] dem, W a5 dies Geıistes, der der Atem VO  e Gottes Weiısheit selbst 1St
Konservatıvismus und antıtemiıinıstischen Ängsten Diejenigen aber, die die uecen Einsichten 1ın Worte
mıiıt sıch bringt, gehört die Kırche den Teıilen der tassen wollten, verwandten dazu die altbekannte,
Gesellschaft, in denen sıch das NEUEC Wıssen ıne männlıche Sprache. Sıe nıcht NUur alle Männer,
HENE Stellung der rau schwersten durchsetzen s1e auch das Produkt eiıner Erziehung, 1ın der S1e
konnte. Trotzdem besitzt auch ıne männlıche Kırche gelernt hatten, das abstrakte Weibliche und die kon-
noch ımmer in der Verehrung Marıas, WwI1Ie sentimenta- kreten Frauen unterdrücken. Wenn ihnen dies
istısch un:! individualistisch diese auch seın INas, ıne nıcht ganz gelang, 1st das wahrlich das Verdienst der
schwache telle, un dort konnte (sottes Liebe S1e göttlichen Weısheit selbst un: eın Beweıs für die
treffen. Anwesenheit des Geıistes in der Kırche. Auch wenn

Denn gerade ıIn der total VO  3 Männern beherrschten das Neue, das hiıer wirkt, in der alten, inadäquaten un:
katholischen Kırche fanden die tiefen Änderungen im männlichen relıg1ıösen Sprache un: Theologıe ZU

Bewußflttsein der Menschen 1950 in dem Oogma, dafß Ausdruck gebracht wiırd, g1bt doch Anzeıichen für
Marıa mıiıt Seele un:! Leib 1n den Hımmel aufgenom- ıne NECUEC Sprache un ıne NECUC Theologıe. Dıie alten
INeN ISt, durch eın wunderbares Paradox, eın Ge- sınd Ja bıs den renzen ıhrer Aussagefähigkeit
schenk VO  en (Cottes ureigenstem ınn für Humor, eınen beansprucht worden, ıhnen sehr fremde, NECUEC

konkreten, relig1ösen Ausdruck. (Es 1sSt nıcht ohne Einsichten und Ahnungen vermitteln.
Bedeutung, dafß dies iın der Nachkriegszeıt geschah, Dıie Tatsache, daß die Erneuerung VO  _ männlıcher
denn der Krıeg bricht durch die gesellschaftliıchen un:! VWarte Aaus betrachtet und interpretiert wurde, rachte
psychischen Umwälzungen und Wırren, die mMuiıt mıiıt sıch, dafß jene Männer Zzuerst und klarsten dıe
sıch bringt, eingefahrene Verhaltensweisen wiıeder Veränderungen in dem Verhalten gegenüber Frauen
auf. Vergessenes, Verdrängtes und Unterdrücktes un: gegenüber dem Weiıblichen registrierten, die S$1e
kann nNeu die Oberfläche kommen un! wiırd ehesten mıiıt den Kategorıien ıhres männlıchen
Umständen ıne nıcht mehr bändigende Kraft Der Bewußtseins einordnen konnten. [)as sınd ZU Be1i-

spiel die rage nach einer sexuell gepragten Sprache 1nKrıeg Hıtler hat 1mM Westen viele psychische
Strukturen aufgelöst.) der Schrift un! 1in der Liturgie, die Frage, ob Frauen 1mM

Der schweizerische protestantische Psychologe Gottesdienst iıne eigene, lıturgische Funktion au$s-

Carl| Jung hat hervorgehoben, WI1IeEe wichtig dieses üben dürten, dıe rage nach den notwendıgen Verän-
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derungen iın der Ausbildung VO Priestern un! Or- wichtig diese auch seiın Mas, sondern spontan entsteht,
densleuten, die ıhnen eın besseres Verhältnis ZU durch (sottes Geıist, der ımmer weht; ll Dıiese
anderen Geschlecht ermöglıchen würden. Es hat sıch NEUE Kirche entsteht den Ärmen, den «Margına-
dort tatsächlich manches geändert, aber 1st 11UTr eın lısıerten», den Eintachen. Auch die Priester un Or-
Symptom für ıne weıt größere Änderung, die aber densleute sehen das, un! in wachsendem aße wollen
weniıge bıs jetzt emerkt haben, denn S1e Wr nıcht viele ıhnen diesen leinen Kırchen dienen, nıcht
unmıttelbar in den Kategorien der vorhandenen relı- mehr adurch, dafß s1e S1e beherrschen, sondern da-
z1ösen Sprache und der vorhandenen Lehre über die durch, da{fß s$1e in ıhnen da sınd und hre Arbeit als
Kırche auszudrücken. amtlıche Diener Christi auch tatsächlich als Dıiıenst

gegenüber Christus und der Gemeinde erfüllen
wollenVIT. Dıie NEHuUEC Kırche: Dıie NEUEC Entdeckung des Diese Kırche 1st dem Weisheitstypus der Schöpfung

Weiblichen zuzurechnen. Sıe raucht ‚War ıne Organısatıon, die
überlegt un vernünitig iSt, s1ie raucht Entschieden-

Dıie Äntwort auf die Frage, ob Gott männlich st, 1St heıt un: Voraussıicht, alles Dınge, die dem männlıchen
mehr ıne rage danach, W1e die Kırche sıch selbst TIypus der Schöpfung, der Schöpfung VOon außen her»
versteht un! verhält, als ine rage nach (ott selbst, eıgen sınd. ber ıhr tiefstes VWesen zeıgt die Weiısheit
denn die AÄAntwort Sagl manches A4aUusSs über die Kırche, Gottes, zeıgt Cjott als VWeısheıit, der VO  —$ ınnen heyaus
und dort werden WIr s1ıe dann auch suchen. CGestützt 1n der Welt wirkt un: S1e mıiıt seinem Leben durch-
auf viele Anderungen in un! Miıt der Kırche lautet die dringt Diese Kıirche 1St «verwurzelt» in einer ganz
Antwort dann auch: «Er War männlıch, 1St aber konkreten Sıtuation, «inkarnıert>» 1n einem Netzwerk
nıcht mehr. >> der Beziehungen zwiıischen Menschen, die sıch heben.

Überall in der BaNzZCH Welt, besonders aber in der uch wenn vorher in der Geschichte der Kırche eın
Drıtten Welt zeıgt sıch die wahre Vitalität des Leibes solches Leben noch nıe gab, entfaltet doch
Christi in vielen kleinen Gruppen VO  — Christen, die NUur, W 4A5 seıt der Auferstehung 1im VWesen der Kırche
weder offizjell organısıert noch anerkannt sınd, die angelegt 1Sst Denjenigen, die bisher VO  ; der mannlı-
sıch aber gegenseılt1ig helten 1ın ıhrem Verlangen, nach chen herrschenden Auffassung der Kırche ausgingen,
dem Beispıiel Jesu Gott im Gebet huldıgen un: der fällt sehr schwer, das MNECUEC Leben als ureigenstes
Welt dienen. Unter diesen Gruppen oibt o Wesen der Kırche anzuerkennen, un: s1e muüssen sehr
olche, denen noch nıcht einmal richtig bewufßt gC- demütig se1ın, WenNnn sS$1e 7200 Dienst dieser Kırche

finden wollenworden iSt, daß s1e eLtwaAas Neues anfangen un die
verwundert se1ın würden, wenn INan ıhnen erzählt, Es 1St immer hart, wenn Altes absterben soll;
hre Entstehung sel eın Zeichen VO  - (sottes Wıirken ın damıt Neues entstehen kann. Das 1St aber das Opfer,
unserer eıt un: selbst rächte s1e ZUSaMMCN, das heute VO  - uns gefordert wiırd. Wır können 1Ur eine
während aber ihr Leben des Dıienstes un! der Liebe, blasse Vorahnung haben, WwWI1Ie INOTSCH praktısch 1n
ıhr Glaube und ihre eintache Ehrlichkeit der beste der «MNCUECN> Kırche Chrıistı, in der Kırche der Armen
Beweıs sınd, dafß der Geıst S$1Ce führt In und „wischen sein wiırd, z.B in bezug auf dıe Frauen un:! In bezug

auf das alte Rollenverhalten. Dıie wirklıchen, tıietendiesen Gruppen arbeiten viele Menschen, offizielle
un:! iınottizjelle Amtsträger und viele eintache Miıtglıe- Veränderungen werden noch viel eıt tordern.
der Sıe arbeiten ININCIL, S$1e dienen ITAIM!|  9 S1e Dıie NEeuUeEe Kırche wiırd keine Kırche se1n, in der ine
tejiern Z  ININCIN, den Gottesdienst und das Leben männliche Kırche VO  = einer weıblichen Kırche rseitizt
Diese kleinen «Ortskirchen» vergegenwärtigen autf worden ISt, sondern ıne Kırche, die einselt1ig auf die
siıchtbare Weiıse den Leib Christı, s1e sınd dieser Leib Hälfte der Menschen ausgerichtet WAar, wiırd jetzt iıne
1mM wahrsten ınn des Wortes. Hıer ebt Christus, zıieht Kırche, die wahrlich menschlich ISt, in der Männer un
Menschen sıch, heılt, äandert un! efreit s1ie sowohl Frauen voll Hause sınd un völlıg mM
politisch als geist1g, denn beide Weısen der Befreiung werden. Dıiese Kırche ebt VO  — ınnen her nach außen

sınd 1Ur ıne Freiheit und eın eıl In hın Öıe benutzt hre männlıche Fähigkeit, Dıinge
Lateinamerika bestätigte und betonte die Bischofs- sehen, unterstutzen und fördern, auf
konferenz VO  e} Puebla die Vorrangigkeıit un: die frauliche Weiıse der Welt die Kraft un! das Leben,

Gottes Geıist, (sottes Wort und (ottes Weisheit zuWiıchtigkeıit dieser «communiıdades de base», aber sS1e
bestehen auch anderswo, oft ohne sıch gegenseılut1g bringen un gebären.
kennen und ohne wiıssen, daß s1e eigentlich dıe Und wenn jemand uns noch fragen ollte, «IJIst Gott
«NEeUC>» Kırche sınd, die nıcht kraft Planung, WI1E eın Mann?», dann werden WIr die Kırche, die seın Leib
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E  b B OE  ©  E  A ;fi_50v  SN  &0r  '°\  A  n  2  .  A  K  D  B  8  45  R  “ BETORAGE  A  isf‚ lansehen und w1r werden aritwofteh: «Gott? Er ist  USA. i973 ‘schl.oß ihre Familie sich'eihe.r kleinen Lnndkommu*ne an,  die ein Auffangzentrum ist und Hilfe bietet für Menschen in Schwie-  nıcht männlich, er ist nicht weiblich. Gott ist Liebe.»  rigkeiten und Kranke und wo auch junge Menschen, die eine Alterna-  Aus dem Englischen übersetzt von Karel Hermans  tive für den Konsum suchen, sich begegnen. Immer mehr beschäftigte  sie sich selbst mit geistiger Orientierung und Hilfeleistung, besonders  für kleine Gruppen, die eine neue Identität als Kirche suchen wollen.  Hiermit beschäftigt sie sich heute «hauptberuflich», den größten Teil  ROSEMARY HAUGHTON  ihrer Zeit, denn die Familie und die Kommune retten sich auch allein.  Ihr bekanntestes Buch unter etwa dreißig heißt «The Transformation  1924 geboren, halb Amerikanerin, halb Engländerin und Jüdin. Kehe  of Man». Ihr neuestes Buch, auch ihr wichtigstes, eine ganze Theolo-  gezielte Ausbildung, weitgehend Autodidaktin, keine akademischen  gie, wird 1980 mit dem Titel «The Passionate God» erscheinen. Das  Grade, es sei denn später zweimal ehrenhalber. Heirat 1948 mit  wird auch ihr letztes sein, denn dann will sie sich ganz ihrer neuen  Algernon Haughton; sieben Söhne, drei Töchter, verschiedene Pfle-  Aufgabe, «der Verkündigung des Evangeliums», widmen. Ihre An-  gekinder. Hat nur zögernd angefangen zu schreiben, dann immer  schrift: Lothlorien, Corsock, Ca:  mehr. Vorlesungen über Theologie und verwandte Themen in den  Großbritannien.  .  stle Douglas, Gallo?ay, Scotland,  i  6}  in der jüdischen Welt üblich war, wie es vor allem das  Alte Testament beleuchtet (Nr. 3). 2. Die Tatsache,  Marie de Merode-de Croy  daß Christus selbst ein Mann war und der Priester, der  sozusagen das Sakrament Christi ist, seine Aufgabe als  Die Rolle der Frau  Zeichen nicht erfüllen würde, wenn er eine Frau wäre  (Nr. 5). Aus diesem Anlaß zitiert das Dokument des  im Alten Testament  Heiligen Stuhls einige alttestamentliche Texte, die  \  diese These stützen oder besser «<im Einklang mit ihr»  stehen sollen. Diese Texte stellen den Bund Gottes mit  seinem Volk im Bild der Ehe dar, in dem Gott der  Ehemann und sein Volk die Ehefrau ist; es handelt sich  I. Einleitung  um Texte, die vom Neuen Testament aufgegriffen und  _ Die Frauen beklagen sich darüber, in der katholischen  auf das Verhältnis Christi zu seiner Kirche übertragen  Kirche kein Gehör zu finden oder, genauer gesagt,  werden.  ‚ dort keine offizielle Rolle zu haben, an den Entschei-  Das Alte Testament spielt demnach eine wichtige  Rolle für die Art und Weise, wie die Kirche heute die  dungen, die ihrer Zukunft die Richtung weisen, und  an den Handlungen, die ihre Mission darstellen, nicht  Rolle der Frauen sieht. Im übrigen muß man zugeben,  - beteiligt zu sein. Auch wenn die Kirche vor allem der  daß diese beiden biblischen Hauptargumente zu einem  _ Leib Christi ist, wie es die Konzilskonstitution «Lu-  großen Teil schwer zu gebrauchende Argumente aus  men Gentium» (Nr. 8) betont, bildet sie über diesen  dem Nichtgesagten sind, und die Erklärung räumt ein,  spirituellen, göttlichen Aspekt hinaus auch ein «mit  daß diese beiden Argumente keine «unmittelbare Evi-  den Augen wahrzunehmendes Ganzes», eine hierar-  denz» böten, «sondern konvergierende Fakten» dar-  stellten (Nr. 2).  chisch organisierte Gemeinschaft, die von Amtsträ-  gern geleitet oder, wie man heute sagt, «animiert«  Es ist sicher Aufgabe der Kirche, nach reiflicher  wird, deren wesentliche Rolle die des Lehramts und  Überlegung «zwischen den wandelbaren und unwan-  der- Heiligung ist, eine Rolle, von der die Frauen  delbaren Elementen» zu unterscheiden (Nr. 4). Ich  schlicht und einfach aufgrund ihres Geschlechts ausge-  möchte hier nur einige Überlegungen. — die einer  schlossen sind; und so fällt es ihnen manchmal schwer,  Theologin — über die Art und Weise äußern, wie die  sich eben wegen dieses Ausschlusses als vollwertige  Erklärung die alttestamentlichen Dokumente für ihre  Glieder dieser. Kirche zu fühlen.  beiden Hauptargumente benutzt.  Dieser Ausschluß wird nach dem neuesten Doku-  Wie das römische Dokument selbst zugibt, ist es  ment des Heiligen Stuhls zu diesem Thema, der «Er-  schwierig, in den biblischen Texten eine irgendwie  klärung über die Frage der Zulassung der Frauen zum  geartete Theologie der Frau, irgendeinen Plan Gottes  Priesteramt», mit zwei wesentlichen Argumenten bi-  mit der Frau als solcher oder irgendeinen Ort der Frau  blisch begründet. 1. Das Beispiel Christi, der die  im Plan Gottes zu entdecken. Mittelbar jedoch hilft  Frauen nicht mit dem Apostelamt betraut hat, ob-  uns das Alte Testament zu verstehen, in welchem  gleich er doch feministischer war, als es zu seiner Zeitl  Kontext Jesus lebte, in welchen Hintergrund er sich  270
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ist, ansehen un! WITLr werdenE a «Gott? Er 1st USA. 973 schloß ihre Famıilie siıch einer kleinen Landkommune an,
die eın Auffangzentrum ISTt und ılfe bietet für Menschen 1n Schwie-nıcht männlıch, 1St nıcht weıblich. Gott 1St Liebe.» rigkeiten und Kranke und auch Junge Menschen, die eine Alterna-

Aus dem Englischen übersetzt VO) Karel ermans tıve für den Konsum suchen, sıch begegnen. Immer mehr beschäftigte
s$1e sıch selbst MIt geistiger Orıjentierung und Hilfeleistung, besonders
tür kleine Gruppen, die eıne eue Identität als Kirche suchen wollen.
1ermit beschäftigt s1e sıch heute «hauptberuflich», den größten Teil
ıhrer Zeıt, denn dıe Famiılie und die Kommune reiten sıch auch allein.
Ihr bekanntestes Buch etwa dreißig heißt «T_he Transformation

1924 geboren, halb Amerikanerın, halb Engländerin und Jüdın. Keine of Man». Ihr Buch, auch ihr wichtigstes, eine Theolo-
gezielte Ausbildung, weitgehend Autodidaktıin, keine akademischen Z1e, wiırd 980 MmMıiıt dem Tıtel <«The Passıonate ‚0d» erscheinen. Das
Grade, se1l enn spater zweımal ehrenhalber. Heırat 945 MIt wiırd auch ihr etiztes se1ın, enn ann 1l s1e sıch Banz ıhrer
Algernon Haughton; sieben Söhne, Tel Töchter, verschiedene Pfle- Aufgabe, «der Verkündigung des Evangeliums», wıdmen. Ihre An-
gekinder. Hat Nur zögernd angefangen schreiben, ann ımmer schriuft: Lothlorien, Corsock, Ca
mehr. Vorlesungen ber Theologie und verwandte Themen ın den Großbritannien.

stle Douglas, Galloyay, Scotland,

..

in der jüdischen Welt üblich Wäl, w1e VOT allem das
Ite Testament beleuchtet (Nr 3) Dıie Tatsache,Marie de Merode-de Croy dafß Christus selbst eın Mann War un:! der Priester, der
SOZUSaSCH das Sakrament Christiı Ist, seine Aufgabe als

Die Rolle der Yrau Zeichen nıcht erfüllen würde, WwWeCNnn ine Trau ware
(Nr 5 Aus diesem Anlaß zıtlert das Dokument des1m Alten Testament Heıiligen Stuhls einıge alttestamentliche Texte, die
diese These stutzen oder besser «1M Einklang miıt ıhr»
stehen sollen. Diese Texte stellen den Bund Gottes miıt
seınem Volk 1mM Bild der Ehe dar, in dem Gott der
Ehemann un:! seın Volk die Ehetrau ISt; handelt sıchEinleitung Texte, die VO Neuen Testament aufgegriffen und

Die Frauen beklagen sıch darüber, ın der katholischen auf das Verhiältnis Christi seiıner Kırche übertragen
Kıirche keın Gehör finden oder, gCNAUCI geESaART, werden.
dort keine offizielle Rolle haben, den Entschei- Das Alte Testament spielt emnach ıne wichtige

Rolle tür die Art un! Weıse, WI1e die Kırche heute diedungen, dıe ıhrer Zukuntft die Rıichtung weısen, un
den Handlungen, die hre Mıssıon darstellen, nıcht Rolle der Frauen sieht. Im übrigen muß INnan zugeben,

beteiligt se1n. uch WEeNn die Kirche VOT allem der dafß diese beiden biblischen Hauptargumente einem
Leıib Christi 1st, W1€e die Konzilskonstitution <Lu- großen Teıil schwer gebrauchende Ärgumente A4aus

men Gentium» (Nr betont, bildet S$1e über diesen dem Nichtgesagten sınd, und die Erklärung raumt eın,
spirıtuellen, göttlichen Aspekt hınaus auch eın «mıt daß diese beiden Argumente keine «unmiuittelbare Evı-
den ugen wahrzunehmendes Ganzes», ıne hıerar- denz» böten, «sondern konvergierende Fakten» dar-

stellten (Nr. 2)chisch organısıerte Gemeinschaft, dıe VO Amtsträ-
gern geleitet oder, w 1e INan heute sagt, «anımılert« Es 1st sıcher Aufgabe der Kırche, nach reitflicher
WITr|  an deren wesentliche Rolle die des Lehramts un:! Überlegung «zwischen den wandelbaren un 1W all-

der Heılıgung ist, ıne Rolle, VO  } der die Frauen delbaren Elementen» Zu unterscheiden (Nr. Ich
schlicht und eintfach aufgrund ıhres Geschlechts auSpC- möchte hıer NUur einıge Überlegungen die einer
schlossen sınd; und fällt ihnen manchmal schwer, Theologin über die Art un: Weıse außern, w1e die
siıch eben n dieses Ausschlusses als. vollwertige Erklärung diıe alttestamentlichen Dokumente für hre
Glieder dieser. Kirche fühlen. beiden Hauptargumente benutzt.

leser Ausschlufß wırd nach dem oku- Wıe das römische Dokument selbst zug1bt, 1st
ment des Heıiligen Stuhls diesem Thema, der «Er- schwierig, in den biblischen Texten ine irgendwie
klärung über die rage der Zulassung der Frauen zum gearteLE Theologie der Frau, iırgendeinen Plan Gottes
Priesteramt», miıt wel wesentlichen Argumenten bi- Muiıt der Frau als solcher oder ırgendeinen Ort deral
blisch begründet. DDas Beispiel Christı, der die im Plan (jottes entdecken. Miıttelbar jedoch hılft
Frauen nıcht mıt dem Apostelamt betraut hat, ob- uns das Alte Testament zu verstehen, in welchem
gleich doch teministischer WAar, als seıner Zeitl Kontext Jesus lebte, in welchen Hiıntergrund sıch
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